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Höflichkeit.

„Die Liebe ist langmütig und freundlich, — die Liebe

eifert nicht, — die Liebe treibt nicht Mutwillen. — sie

blähet sich nicht, — sie stellt sich nicht
ungebärdig, — sie sucht nicht das ihre, — sie lässet sich

nicht erbittern, — sie rechnet das Böse nicht zu, — sie

freuet sich nicht der Ungerechtigkeit, — sie freuet sich

aber der Wahrheit, — sie verträgt alles, — sie glaubt
alles, — sie hofft alles, — sie duldet alles, — die Liebe

höret nimmer auf/' (1. Korr. 13, 4—8.)

Der Wert der Höflichkeit wird unter uns
Gehörlosen zu wenig geschätzt. Manchen, die
im Herzen freundlich sind, fehlt eine freundliche
Umgangsweise. Vielen, die durch ihre Treue
und Aufrichtigkeit Achtung genießen, geht leider
das heitere Wesen ab. Dies stört ihr eigenes
Glück und ihren Dienst für andere. Viele der
süßesten und besten Ersahrungen des Lebens
werden von den Unhöflichen oft ans bloßem
Mangel an Nachdenken geopfert.

Freundlichkeit und Höflichkeit sollte besonders
von Eltern und Lehrern gepflegt werden. Alle
können ein freundliches Angesicht, ein höfliches
Benehmen, eine in den Augen unserer hörenden
Mitmenschen angenehme, wohlgefällige Gebärde
besitzen. Diese Eigenschaften üben eine große
Macht aus. Kinder werden durch ein freundliches,

heiteres Benehmen angezogen. Zeigt ihnen
Freundlichkeit und Höflichkeit, und sie werden
denselben Geist gegen Euch offenbaren. Man
sollte sich jederzeit anständig betragen. Die
wahre Höflichkeit kennt nicht Kastengeist. Sie

lehrt Selbstachtung, Achtung für die Würde
des Menschen und Rücksicht für jedes Glied der
Brüderschaft.

Der Grundzug wahrer Höflichkeit ist Rückficht

auf andere. Die wesentliche und beste
Erziehung ist diejenige, welche die Teilnahme
erweitert und allgemeine Freundlichkeit fördert.

Wirkliche Verfeinerung der Gedanken und des

Benehmens wird in der Schule des göttlichen
Lehrers besser gelernt als durch festgesetzte Regeln.
Wenn die Liebe Gortes das Herz durchdringt,
verleiht sie dem Charakter jene feinen Gefühle,
welche ihm Würde und wahres Anstandsgefühl
verleihen und eine Lieblichkeit der Sinnesart
und ein sanftes Benehmen, dem die künstliche
Verfeinerung der modernen Gesellschaft niemals
gleichkommen kann.

Die Bibel fordert, Höflichkeit und Ehre zu
geben dem, dem Ehre gebühret. Es gibt viele
Beispiele von dem selbstlosen Geist, der sanften
Güte, dem heiteren Wesen, welche wahre
Höflichkeit kennzeichnen. Diese sind nur ein
Widerschein von dem Charakter Christi.
Alle wahre Zärtlichkeit und Höflichkeit in der
Welt, selbst unter denen, die nicht seinen Namen
kennen, stammt aus dem Geiste Jesu, und er
möchte, daß seine Kinder diesen Geist ausstrahlen.
Die wertvollste Abhandlung über Anstand,
welche jemals geschrieben wurde, ist die köstliche

Unterweisung, welche der Heiland durch den

Apostel Paulus in der heiligen Schrift gibt
(I.Kor. 13, 4-8), Worte, welche unauslöschlich
in das Gedächtnis von alt und jung
eingeschrieben sein sollten. „Auf daß, gleich wie ich

euch geliebt habe, auch ihr einander liebet."
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